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D. rlad)-t>. Bonftetten
Spriingli

$ankt)aufer

ZMUHLISXCKE und vielbesuchten Ausstellung war, hat das Staatsar-
chiv auf Wunsch der Initianten versucht, die betreffen-
den Wappen, soweit sie ländlicher Herkunft sind, zu
identifizieren. Das ist allerdings nur in wenigen Fällen
gelungen, und in keinem Falle mit voller Sicherheit.
Denn dass bei den Sackstempeln Einheitlichkeit inner-
halb einer bestimmten Familie, auch nur innerhalb
des Dorfes oder der Kirchgemeinde, ausgeschlossen
war, das ergibt sich aus naheliegenden Gründen. Im
Gegenteil: die Säcke gleichnamiger Eigentümer muss-
ten sich unterscheiden, um Verwechslungen vorzubeu-
gen. Daher weisen die Sackstempel einen schillernden
Formenreichtum auf. Manche Zusammenstellungen
kommen in mehreren Einzelfällen vor, und ein Aus-
einanderhalten hört notgedrungen auf, weil keine
Kombinatorik etwas nützt. In der Gegend der obern
Langeten kann ein Löwenwappen z. B. sowohl von
einem Leuenberger oder Leu als auch von einem
Lanz, Zürcher, Meyer oder Fiechter stammen. Das-
selbe gilt von den je länger je beliebter gewordenen
Kombinationen von Pflugschar, Stern, Halbmond, Lilie,
Rose, Dreiberg, Adler usw. Stempelschneider und
Schliffscheibenmacher pflegten Formen, die ihnen be-
sonders gefielen oder gut lagen, wenn tunlich mehr-
fach zu verwerten. Es fand eben, nach der Feststel-
lung des Gutachtens von 1789, „keine Regel" statt.
Da der Staat in keiner Weise eingriff, ebensowenig
die Gemeinden — da ausserdem die Stadtberner Fami-
lien, deren Wappen entlehnt worden waren, kaum
jemals reklamierten — kurz: da Aufsicht und Kontrolle
völlig fehlten, konnte auch keine Ordnung in das
Chaos kommen.
(Aus „Das Wappen auf dem Lande im Kanton Bern" von
Christian Lerch)

In den Zmühlisäcken wirkte sich die bäuerliche Heral-
dik in ganz eigenartiger Weise aus. Jahrhundertelang
pflegten die Müller oder ihre Karrer in den Kehr zu
fahren, d. h. bei den Bauern das Mahlgut für einen
kleineren oder grösseren Mehlvorrat abzuholen. Solch
eine Müllerfuhr, vier- odér sechsspännig, mit den obli-
gaten Dachsfellen an den Kummeten der Pferde und
mit dem ebenso obligaten Geschell, war eine wahre
Augenweide, und mit ihrem Verschwinden ist die Land-
Strasse um ein gut Stück Poesie ärmer geworden...
In den nämlichen Säcken, in die der Bauer den Dinkel,
Roggen oder Weizen abgefüllt („gfasset") hatte,
brachte man ihm bei der nächsten Rundfahrt das Mehi.
Die Säcke mussten somit gekennzeichnet sein. Wie
dies vor dem spätem 18. Jahrhundert geschah, wissen
wir nicht; es werden da, in einzelnen Gegenden wenig-
stens, Hauszeichen verwendet worden sein. Im golde-
nen Zeitalter des bernischen Bauerntums, eben im 18.
Jahrhundert, guckten dann die Bauern den stadtber-
nischen Gutsbesitzern den Brauch ab, die Säcke mit
Wappen zu kennzeichnen. Ein neuer Beruf oder Neben-
beruf entstand, derjenige des Sackstempelschneiders,
der, wie es den Anschein hat, seinen Mann ernährte.
Die historische Sammlung in Burgdorf besitzt eine
stattliche Anzahl solcher Sackstempel. Hier fehlt aller-
dings die Umrahmung, die sogenannte Kartusche, im
Stile ähnlich den Wappenumrahmungen der Schliff-
Scheiben; eines ihrer häufigeren Elemente ist die fünf-,
sieben-, neun- und mehrzackige oder -perlige Krone.
Als vor einigen Jahren die erwähnte Burgdorfer Sack-
stempel-Sammlung Gegenstand einer vielbeachteten

Dns Wappen, vermutlich Schürch Das Wappen

Die Kartusche, in die das Wappen ein
gefügt wurde

Die Kartusche

Der fertige Sackstempel in Wappenform Verschiedene Säcke, der Zeit entsprechend angeordnet, vom alten bis zum neuesten Muster nmäss
(Photos Stauffer) Der fertige Sackstempel
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unä vielbesucktsn Ausstellung war, kat «las Stoatsar-
ckiv aufWunsck äer Initianten verzückt, äis betreffen-
äen Wappen, soweit sie länälicker kterkunti sinä, iv
iäentifiiisren. vos ist olleräings nur in wenigen källsn
gelungen, unit in keinem polie mit voller Sicksrkeit.
Denn äoss bei cien Sackstempsln Sinkeitlickkeit inner-
kolb einer bestimmten kamilis, auck nur innerkalb
lies Vorfes olier cler Kirckgemeinlie, ouzgezcklozzen
war, claz ergibt zick ouz nakeliegenäen Qrllnäen. Im
Gegenteil: äie Säcke gleicknomiger Eigentümer muzz-
ten zick unterzckeiäsn, um Verwsckslungen vorivbev-
gen. vaksr weisen äis Sackstempel einen zckillsrnklen
kormenreicktum auf. Vancks Zusammenstellungen
kommen in mekreren Sinzzelfällen vor, unä ein ^vs-
einonäerkolten kört notgeärungen auf, weil keine
Kombinatorik etwas nütit. In «ier Segenä äer obern
Uangeten kann ein I.öwenwoppen i. S. sowokl von
einem l.evenbsrger oäer I.ev als auck von einem
l.anze, ^vrcker, ^s>er oäer piecktsr stammen. Oas»
selbe gilt von äen je länger je beliebter gsworäsnen
Kombinationen von pflugsckar, Stern, ktalbmonä, i.ilie,
Kose, vreiberg, >^älsr usw. Stempelsckneiäer unä
Sckliffsckeibenmacker pflegten pormen, äie iknen be-
sonäers gefielen oäer gut logen, wenn tvnlick mekr-
fack iu verwerten. Ns fanä eben, nock äer keststel-
lung äes Qutacktens von 17S?, „keine Kegel" statt,
va äer Staat in keiner Welse eingriff, ebensowenig
äie Qemeinäen — äa ausseräem äie Staätdernsr Kami»
lien, äeren Wappen entleknt woräen waren, kaum
jemals reklamierten — kurr: äa ^ufsickt unä Kontrolle
völlig feklten, konnte auck keine Oränung in äas
Lkaos kommen.

„Va5 Wappen auf dem bands lm Kanton övrn" von
Lkriîtisn bsrch)

In äsn ^müklisäcken wirkte sick äie bäuerlicke i-isral-
äik in ganzc eigenartiger V/eise aus. fakrkunäertelang
pflegten äie Müller oäer ikre Karrsr in äen Kekr ^u
fakren, ä. k. bei äen Sauern äas àkigut für einen
kleineren oäer grösseren k^eklvorrat adiukolen. Solck
eine ^Vllerfvkr, vier- oäär secksspännig, mit äen obli-
goten vacksfsllen an äsn Kummeten äer pfsräs unä
mit äem ebenso obligaten Lesckell, war sine wakre
/lvgenweiäe, unä mit ikrem Vsrsckwinäen ist äie l.anä-
strasse um ein gut Stück Poesie ärmer geworäen...
In äen nämlicken Säcken, in äie äer Sauer äen vinkel,
Koggen oäer Weiien abgefüllt („gfosset") kotte,
brockte man ikm bei äer näcksten Kvnäfakrt äas àki.
vie Säcke mussten somit gekennieicknet sein. Wie
äies vor äem spätern IS. fakrkvnäert gesckak, wissen
wir nickt; es weräsn äa, in einzcslnen Qegenäen wenig-
stens, kiausieicken verwenäet woräen sein. Im goläe-
nen Zeitalter äes berniscken Sauernivms, eben im 1ü.
fakrkunäert, guckten äann äie kauern äen staätber-
niscken Lvtsbesitiern äen vrauck ab, äis Säcke mit
Wappen lu kennrsicknen. Sin neuer Seruf oäer kleben-
beruf entstanä, äsrjsnigs äes Sockstsmpelsckneiäers,
äer, wie es äen ^nsckein kat, seinen ^ann ernäkrts.
vie kistoriscks Sammlung in kurgäorf besitzet sine
stattlicke ^niakl solcksr Sackstempel. klier feklt aller-
äings äie Umrakmung» äis sogenannte Kartuscke, im
Stile äknlick äen Wappenumrakmungen äer Sckliff-
sckeiben; eines ikrer käufigsren Nlsmsnte ist äie fünf-,
sieben-, neun- unä mekriackige oäer -psrligs Krone.
^Is vor einigen fakren äie erwäknts Svrgäorfer Sack-
stsmpel-Sommlung (Zegenstanä einer vielbsacktetsn

V/nppen. vermutlich 8chürch L>as Wappen

Die Kartusche. in die das Koppen sin
gefügt vrurcte

L>>e Kartuscke

Den selige ^acicstemps! in ^Vappentorm Verschiedene 8äcics, der ^eit entsprechend angeordnet. vom alten bis ?um neuesten Muster NM055
l^kotoz Ztauttor) L>er fertige Zackstsmpei
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